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kommunizieren können und sich dadurch immer wieder 
zu Neuem anregen lassen. Am anderen Ende ist da die 
kleine völlig subjektive Welt des Psychotikers, der so sehr 
in seiner eigenen Welt lebt, dass ihn niemand, wirklich 
niemand mehr versteht. Viel größer aber als bei einem 
Psychotiker ist die Welt des jahrelang erfassten interakti- 
ven Kunden am Ende vielleicht auch nicht mehr. Es han- 
delt sich hier um nicht mehr und nicht weniger als um die 
bewusste Fälschung der Welt zu kommerziellen Zwe- 
cken. 

Gewiss, jeder Händler muss das Kaufverhalten seiner 
Kunden beobachten, sonst bietet er Waren an, die nie- 
mand mehr will. Aber muss das auch heißen, dass man 
nicht bloß kollektives, sondern auch individuelles Kauf- 
verhalten beobachten, dokumentieren und dann für die 
Herstellung einer Bespitzelungsakte nutzen darf? Frei- 
lich hört man da keinen empörten Aufschrei in der Öf- 
fentlichkeit. Erst wenn man etwas sehen kann, wie bei 
Google Street View, wo Kamerawagen durch die Straßen 
fahren und alle Häuser präzise fotografieren, um diese 
Bilder dann ins Internet zu stellen, werden manche und 
beileibe nicht viele Menschen aufmerksam und setzen 
sich zur Wehr. Die nicht abgebildeten Informationen, 
über die diese Firmen verfügen, sind aber letztlich erheb- 
lich intimer als alles, was von uns jemals fotografiert wer- 
den kann. Und nicht nur das, diese Firmen sorgen mit 
diesen Informationen auch dafür, dass wir in unserer 
Freiheit beschränkt werden, indem sie uns eine listig ge- 
fälschte Welt vorgaukeln, die keine wirklichen Alternati- 
ven mehr kennt - mit großem wirtschaftlichem Erfolg, 
versteht sich, für sie, nicht für uns. 

Die Verharmlosung dieser Gefahren bedient sich im- 
mer der gleichen Strategie. Im Grunde sei das alles gar 
nichts Neues. Das habe es doch früher auch gegeben und 
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das habe niemandem geschadet, man mache das mit Hilfe 
der neuen Medien eben bloß etwas genauer und das kön- 
ne doch nicht so schlimm sein. Dabei lässt man geflissent- 
lich unerwähnt, dass es eben ein großer Unterschied war, 
ob ein DDR-Bürger von seinem arglosen Nachbarn ohne 
Absicht beim Blumengießen beobachtet wurde oder mit 
Absicht, mit böser sogar, von einem Stasispitzel. Zwar 
sind nicht alle ökonomischen Absichten gleich böse Ab- 
sichten, aber sie können immerhin ähnlich freiheitsberau- 
bende Folgen haben wie die Anschwärzung durch einen 
perfiden Lauscher an der Wand. 

Die verharmlosende Strategie bei Facebook und ande- 
ren sozialen Netzwerken läuft ähnlich. Menschen hätten 
doch immer schon miteinander kommuniziert. Das sei 
doch etwas Gutes und nichts Schlechtes. Und Facebook 
mache es möglich, dass man viel mehr Kontakte mit an- 
deren pflegen könne. So weit, so gut und sogar richtig. 
Doch liest man kenntnisreiche Artikel über die Praktiken 
von Facebook und anderen Firmen, wird es schnell unge- 
mütlich. Man erfährt, dass Facebook alle, wirklich alle 
Nachrichten immer mitliest, auch intimste Botschaften, 
die eigentlich wirklich nur für einen einzigen Menschen 
bestimmt sind. Wenn man Nachrichten löscht und nun 
beruhigt glaubt, gelöscht bedeutet das, was das Wort sagt, 
nämlich wirklich gelöscht, dann heißt das in der Face- 
book- Welt: Gelöscht für Sie, aber niemals für Facebook. 

Der liebe Gott sieht alles, hieß es früher manchmal au- 
genzwinkernd. Doch bei Facebook zwinkert niemand 
mit den Augen, die Facebook-Leute schauen jederzeit 
sehr genau hin. Da ist es dann ganz konsequent, dass man 
dort jetzt ein »Lebensarchiv« eines Teilnehmers anlegt, in 
dem dann alle Informationen über sein gesamtes Leben 
gespeichert sind, alles, was er wann getan hat, wo er wann 
gewesen ist, mit wem er wann einen Kontakt begonnen 
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und beendet hat. Das wäre dann sozusagen die detaillier- 
teste Biographie, die man sich überhaupt vorstellen kann. 
Alles scheinbar absolut echt. Auf diese Weise verspricht 
der machtbewusste Konzern, der wie der liebe Gott alles 
sieht, jetzt auch noch Unsterblichkeit, die digitale Un- 
sterblichkeit nämlich. Und wenn man dann gestorben ist, 
dann ist man nicht, wie die Christen sagen, von der einen 
guten Hand Gottes in die andere gute Hand Gottes ge- 
wandert, sondern man bleibt profitabler Kunde über den 
Tod hinaus, indem nun eine digitale Gedenkstätte bei 
Facebook eingerichtet wird, an der sich Freunde und 
andere erinnern können. 

Nach christlicher Auffassung ist der Mensch nicht ein 
berechenbarer Roboter, sondern letztlich ein Geheimnis, 
und genau das ist es, was ihn zum Abbild Gottes macht, 
der im Kern ebenso Geheimnis ist. In dieser Geheimnis- 
haftigkeit liegt die Würde des Menschen begründet. Wenn 
jemand zu seiner Frau sagt: »Ich kenne dich ganz genau, 
du bist für mich wie ein offenes Buch«, dann ist das viel- 
leicht das Respektloseste, was man zu einem anderen 
Menschen sagen kann, dann billigt man ihm keine Frei- 
heit, keine Veränderungsmöglichkeit, keine eigene geisti- 
ge Lebendigkeit zu. Das Ziel von Facebook aber ist of- 
fenbar genau das, den Menschen völlig durchsichtig und 
berechenbar zu machen, und damit übrigens letztlich völ- 
lig belanglos. Es ist eine Lüge, zu behaupten, das Wesent- 
liche eines Menschen sei, wo er sich aufgehalten habe, was 
er wann gemacht habe und mit wem er wann Kontakt 
gehabt habe. Das kann man prinzipiell auch von jedem 
Schmetterling sagen. Von einem Menschen hat man damit 
noch gar nichts begriffen. Wenn die Reduktion des Men- 
schen auf das, was man von ihm wissen kann, bei Face- 
book ungehemmt so weitergeht, werden wir irgendwann 
von jedem alles wissen, aber niemanden mehr wirklich 



verstehen. Das wäre ein technischer Fortschritt, aber eine 
humane Katastrophe. 

Natürlich ist die primäre Motivation von Facebook nicht 
maßlose Neugierde und politischer Machtwille. Man will 
verdienen. Und so bekommen wir das durch Werbung 
angeboten, auf was wir wahrscheinlich, nach all dem, was 
wir so schreiben und was der Konzern liest, anspringen 
werden. Es sind Angebote und Informationen, die uns in 
unserer kleinen Welt immer wieder nur bestätigen. Von 
außen dringt auf Dauer nichts mehr hinein. Denn die 
Entscheidung, was für uns relevant ist, übernimmt das 
Unternehmen. Das ist die totale, geradezu totalitäre Ver- 
kaufsstrategie, und die Kunden sind die mehr oder weni- 
ger ahnungslosen naiven Opfer dieser höchst lukrativen 
Fälschung der Welt. 

Facebook bildet eine eigene komplette Welt, eine an- 
dauernd überwachte Welt wie in Seahaven bei Truman 
Burbank und eben auch eine Welt, in der Facebook ge- 
nauso die Menschen von der Wiege bis zur Bahre beglei- 
tet. Man mag Facebook und ähnliche soziale Netzwerke 
als eine Hilfe nutzen, den Kontakt mit wirklichen Freun- 
den zu halten. Und dann kann Facebook auch echte exis- 
tenzielle Erfahrungen mit Mitmenschen ermöglichen. 
Wenn man die anzuratenden Vorsichtsmaßnahmen ein- 
hält, ist dagegen gar nichts einzuwenden. Dennoch be- 
gegnet man sich über den Computer nie so ganz. 

Freilich, weil alle neuen Entwicklungen in der Mensch- 
heitsgeschichte immer auch neue Irritationen und Gefah- 
ren gebracht haben, sind sie deswegen nicht auch gleich in 
Bausch und Bogen zu verdammen. Verteufelung alles 
Neuen und Maschinenstürmerei waren zu allen Zeiten 
Panikreaktionen von schlichten Gemütern. Aber es wäre 
genauso geistig schlicht, in allem Neuen nur deswegen, 
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weil es neu ist, einen humanen Fortschritt zu sehen. Es 
kann ungelenke Fortschritte geben, die Freiheit und Wür- 
de des Menschen zertrampeln. Man darf deswegen den 
Suggestionen von Facebook und Ähnlichem nicht naiv 
auf den Leim gehen. »Freunde« bei Facebook darf man 
nicht so vertrauensvoll behandeln wie wirkliche Freunde 
und vor allem nicht auf Facebook-Seiten. Wenn man sich 
bei allem, was man da so schreibt, immer klarma cht, dass 
der imsympathischste und geschwätzigste Mensch das 
mitliest, was jetzt gerade aus der Fülle des Herzens fließt, 
dann vermeidet man es, in diese falsche Welt ganz hinein- 
gezogen zu werden. Andernfalls aber lebt man so, wie 
viele andere jetzt schon, in einer gefälschten Welt mit 
falschen Freunden, falschem Vertrauen, falschen Trends, 
einer Welt, in der man unbedingt etwas kaufen muss, was 
man weder braucht noch will, was aber bei den hochpro- 
fessionellen Regisseuren dieser gefälschten Welt die Kor- 
ken knallen lässt. 

Ob nun Hörfunk, Fernsehen, Film oder »neue Medien«, 
ob Bühnenauftritte, Zeitungen oder Bücher, überall wer- 
den künstliche Welten produziert, die nicht vor allem 
yrahr, sondern vor allem unterhaltsam und gut verkäuf- 
lich sind oder die sogar aktiv zu irgendwelchen lauteren 
oder unlauteren Zwecken gefälscht werden. So ist das Le- 
ben, jedenfalls heute. Man kann sich alldem nicht wirk- 
lich entziehen, aber man kann sich zumindest bewusst 
werden, dass die Welten, denen man da ausgesetzt ist, 
nicht wahr sind, und man kann sich den Abenteuergeist 
bewahren, die wahre Welt zu suchen und sie zu bewah- 
ren, wenn man sie gefunden hat. 
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4 . 

Profiteure der Lüge - 
Die Reichen und die Schönen 
oder Leben wie Gott 
in Frankreich 



P aris Hilton ist ein Phänomen. Die junge Hotelerbin ist 
reich und schön, aber das ist ihr nicht genug. Sie pustet 
ihr bedürftiges Ego dadurch auf, dass sie sich redlich be- 
müht, koste es, was es wolle, maximale Aufmerksamkeit 
zu erregen. Das gelingt ihr mit allen möglichen Albern- 
heiten, inszenierten Auftritten und mit unglaublich muti- 
gen Provokationen wie zum Beispiel Falschparken. Paris 
Hilton ist ein Liebling der Medien, die ihre leeren Seiten 
mit den leeren Blicken dieses barbieblonden Plastikpro- 
dukts füllen. Von Paris Hilton ist kein einziger sinnvoller 
Satz überliefert. Niemand weiß, wie sie als Mensch ei- 
gentlich wirklich existiert, ob sie also an etwas anderes 
glaubt als an sich selbst, ob sie bei all ihren spektakulären 
Beziehungen weiß, was eigentlich Liebe ist, und ob sie 
wirklich ein Gefühl für Gut und Böse hat, wenn sie wie- 
der mal nach wiederholten Verkehrsdelikten mit großer 
öffentlicher Aufmerksamkeit irgendwo das Klo putzt. 
Aber offensichtlich repräsentiert das, was an Paris Hilton 
eines Tages zu Recht verwest, zwei phantastische Welten, 
die sich in einer religiös ausgetrockneten Gesellschaft un- 
eingeschränkter Verehrung erfreuen: die Welt des großen 
Geldes und die Welt idealer Schönheit. 

All die erhabenen Werte der Gesellschaft sind so oft 
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F älschungen sind immer spektakulär. Geldfälscher 
und Kunstfälscher sind schillernde Gestalten, die die 
Phantasie anregen. Meist geht es um Millionen, und diese 
spannenden Kriminalgeschichten sind gewöhnlich film- 
reif. Doch Geldscheine und Gemälde sind ja im Grunde 
lächerlich kleine Gegenstände im Verhältnis zur großen 
weiten Welt. Was aber, wenn die ganze Welt eine Fäl- 
schung wäre? Wenn alles, was uns umgibt, absichtlich 
oder unabsichtlich eine einzige gigantische Täuschung 
wäre? Wenn wir in einer künstlichen Plastikwelt lebten, 
hinter der die eigentliche Wahrheit verborgen bleibt? 

Keine Sorge, der Autor ist nicht verrückt, im Gegen- 
teil, er ist Psychiater. Aber er sieht deutliche Hinweise 
darauf, dass die Welt nicht stimmt, in der Sie leben, und 
dass die unheimliche Vermutung zutrifft, dass ein Schwin- 
del im Gange ist, der schwindelerregend ist. Und dieser 
Schwindel betrifft uns mehr oder weniger alle. Ihn aufzu- 
klären ist die Absicht dieses Buches, damit der Leser am 
Ende klarer sieht und sich selbst befreien kann aus den 
Fallstricken des Irrtums, aus den Trugbildern des Scheins, 
aus den aufgedrängten Lügengeschichten, die ihn daran 
hindern, er selbst zu sein. Es geht um Aufklärung, aber 
auch um Auswege aus einem gefälschten Leben und um 
Einsichten, die die Grundlagen unserer Existenz betref- 
fen und die jedem möglich sind, wenn er nur will. 

Bei meinem Buch »Gott - Eine kleine Geschichte des 
Größten« blieb am Ende die Frage offen, wie eine Welt 
ohne Gott erklärbar wäre, und bei »Irre! Wir behandeln 
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